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Die Weinsteuer angenommen!

* Berlin,  9 . Juli . Bei der Abstimmung
über die Weinsteuer im Reichstag wurde die Vor¬
lage in der Form , wie sie aus dem Ausschuß
hervorgegangen ist, angenommen.  Sämtliche
Abänderungsanträge wurden abgelehnt.

Es kommen also 20 Prozent des Wertes als
Weinfteuer zur Erhebung.

„Kriegsprotzenwein ."
Dem „Mainzer Journal " wird geschrieben:

* Mainz,  10 . Juli . Aus der Tatsache , daß
bei der Domänenversteigerung 300 Liter 1918er
Nackenheimer den ü eraus hohen Preis von 81800
Mk . erzielten , leiten die »Leipz . N . Nachr ." das
Recht ab , die Bezeichnung „Kriegsprotzenwein"
zu prägen und zu behailpten , er solle nicht als
erlesener , sondern als besonders teurer Tropfen
seinen Erwerbern schmecken. Das Blatt geht bei
seiner Berechnung sehr wenig gewissenhaft zu
Werke , wenn es sagt , den Verbraucher koste die
Flasche 280 Mk . ; das stimmt nicht , denn die
Flasche kostet etwa 130 Mark . Das ist zwar
ein sehr hoher Preis , aber auch zu Friedenszeiten
haben edle Rheingauer Gewächse schon ähnliche
Preise erzielt.

Es gibt keine einwandfreiere Verkaufsmethode
für Wein , als die in der Form einer Weinver¬
steigerung . Hierbei stehen die Verkäufer und
Käufer sich vor aller Augen offen gegenüber , der
Preis regelt sich frei nach Angebot und Nachfrage.
Jede unlautere Manipulation ist ausgeschlossen.
Ganz besonders und sicher bei der staatlichen Wein¬
versteigerung . Ein Notar , also eine beamtete
Unparteiische Person , leitet die Versteigerung , prüft
auf das Gewissenhafteste die Angebote und schlägt
dem Letztbietenden das Faß zu . Er führt darüber
eine Urkunde , die jeder Steigerer und der Ver¬
treter des Verkäufers zu unterzeichnen hat . Jedes
unlautere Gebaren von irgend einer Seite ist
ausgeschlossen , eine Preistreiberei seitens des Ver¬
käufers ganz sicher. Das Angebot richtet sich nach
den vorhandenen Vorräten . Die Schuld an den
hohen Weinpreisen sind einerseits die geleerten
Keller , die zum Teil quantitativ geringen Erträge
der vorhergehenden Jahre , die Unmöglichkeit der
gesetzlichen Vermehrung , da es an Zucker fehlt,

der Mangel jeder Einfuhr von Wein . Anderer¬
seits ist die Nachfrage einer außerordentliche . Der
Konsum ist weit über das Normale gestiegen,
das Militär braucht viel , sehr viel , — in Ermang¬
lung anderer Genußmittel (Bier , Kaffee , Tee,
Schokolade ) wird auchdaheim viel Wein getrunken,
das erhöhte Arbeitseinkommen gestattet weiteren
Kreisen den Weingenuß . Man erkundige sich doch
bei den Wirten , vom einfachsten Wirtshaus ange¬
fangen bis zu den feinsten Restaurants der Groß¬
städte , überall wird man den Mangel an Vorräten
bei außerordentlicher Nachfrage feststellen können.
Die Festsetzung von Wein -Höchstpreisen ist von
den Fachkreisen und den Regierungen eingehend
erörtert worden , es ist eine ganze Literatur darüber
entstanden . Man ist zu ziemlich übereinstimmender
Ablehnung gekommen , weil sie zu den größten
Schwierigkeiten und Ungerechtigkeiten führen
würde . Man scheint auch nicht überall zu begreifen
daß Wein und Wein gar vielerlei ist. Ein i
„Nackenheimer Rotenberg Beerenauslese " , ja jeder
Binger , Bodenheimer , Nackenheimer , Niersteiner,
Oppenheimer , unr nur einige Namen aus unserem , !
Gott sei Dank , zu so hohem Rufe gelangten rhein¬
hessischen Weinbaugebiet zu nennen , unterscheidet
sich wesentlich von dem , was sich vielleicht mancher
unter Wein , der einem Höchstpreise unterstellt
werden soll , vorstellt . Jede Gemarkung jede
Lage , jeder Jahrgang , jede Rebsorte , der Witter¬
ungsverlauf an den einzelnen Lesetagen , die
mehroder weniger sorgfältigeLese usw . liesertanders
artige bessere oder geringere Weine und in einer
wohlgeregelten Kellerwirtschaft größerer Güter
ist jedes Faß anders geartet und jedes Faß
unterscheidet sich von jedein anderen Faß durch
seinen Wert . Eine einigermaßen einwandfreie
Bewertung ist nur durch die Versteigerung
möglich , insbesondere der Staat darf und kann
aus verschiedenen Gründen Weine nicht anders
verkaufen als auf dem Wege der Versteigerung.
Soll nun bei einer Versteigerung der leitende Be¬
amte erklären , der Höchstpreis eines Fasses sei jetzt
erreicht und ein weiteres Bieten unangebracht?
Das wird man wohl nicht als gut inöglich erachten.
Der Verfasser des Artikels scheint auch nicht zu
wissen , welche Summen von Kapital , Arbeit und
Wissen erforderlich sind , um einen Weinbau zu¬
nächst auf eine Kulturstufe zu heben , daß Weine
von der Qualität , wie sie hier vorliegen , über¬
haupt erst erzielt werden können , gar nicht zu

reden von den Kenntnissen , dem Fleiße , der Aus¬
dauer , der Arbeitskräfte , die solche edle Auslesen
beanspruchen , ganz abgesehen vom außerordent¬
lichen Risiko , das der Besitzer dabei tragen muß.
Jeder , der den Herbst 1917 zum Beispiel mjtge-
macht hat , weiß davon zu erzählen . Daß solche
Weine weit über den normalen Preis bezahlt
werden müssen , ist jedem Einsichtigen klar , denn
sonst würden solche edle Weine nicht erzeugt werden
können.

Jeder , der sich mit den Verhältnissen des deut¬
schen Weinbaues , speziell unseres rheinhessischen
Weinbaues , beschäftigt hat , weiß , daß es vor dem
(:  iege mit den Weinbauern schlecht, ja sehr schecht
stand , und daß insbesondere der mittlere Besitzer,
der auf die Erträge seines Weinbaues angewiesen
war , vielfach vor dein Ruin stand . Viele haben
ihr ererbtes Gut aufgeben müssen oder das '' Gut
wurde nur mit Mühe gehalten , weil die wenigsten
Weinbauern infolge mangelhafter Ausschreibungen
ihre aus dem Weinbau entstandenen Verluste
rechnerisch Nachweisen konnten und die Landwirt¬
schaft oder der sonstige Betrieb die Löcher , die
der Weinbau riß , stopfen mußte.

Einschränkung des Leergutversandes.
Die Versendung von Verpackungsmaterial

aller Art (sogenannter Leergüter, ) insbesondere
die Rücksendung gebrauchter Verpackungen , führt,
so schreibt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung,
eine unwirtschaftliche Beanspruchung derEisenbahn
und der Schiffahrt herbei , die heute unbedingt
vernrieden werden muß . Die Eisenbahn -Abteilung
des Kriegsministeriums hat deshalb in den letzten
Monaten in großen Handels - und Industrieplätzen
sogenannte „Ausgleichstellen für Verpackungs¬
mittel " eingerichtet , die Angebote überschüssigen
Verpackungsmaterials entgegennehmen und Nach¬
fragen nach derartigem Material möglichst durch
Austausch am Orte selbst oder an benachbarten
Plätzen befriedigen . Eisenbahntransporte von
Verpackungsmitteln sollen nur dann stattfinden,
wenn die Nachweisungftellen dieser Ausgleichstellen
die Unmöglichkeit eines Austausches oder die
Unverkäuflichkeit am dortigen Platz bescheinigen.
Außerdeni aber muß in der Industrie und im
Handel darauf hingearbeitet werden , daß dort,
wo es irgendwie angängig ist,mit den Abmachungen
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aufgeräumt wird, die die Warenempfänger ver¬
traglich verpflichten oder durch andere Mittel
zwingen, die Umschließungen der Ware an den
Lieferanten zurückzusenden. Es mußdeshalb,soweit
es sich nicht um hochwertige und Spezialver¬
packungen handelt, die mißbräuchliche Gepflogen¬
heit unverhältnismäßig hoher Anrechnung des
Packmaterials, die Vertragsstrafen gleichkommt,
in Fortiall kommen. Es werden eine Anzahl
von Abhilfsmittel vorgeschlagen, so, daß für die
Emballagen nur solche Preise eingesetzt werden
sollen, die der Empfänger stets und überall wieder
erhalten kann, oder, daß die Kosten des Verpack¬
ungsmaterials einfach in den Warenpreis einbe¬
zogen werden ; ferner, daß die Empfänger bei
der Vergebung der Aufträge vereinbaren, daß
sie berechtigt sein sollen, die Verpackung am
Empfangsort bestmöglichst zu verkaufen und den
Erlös den Warensendern zu übermitteln.

Wo die Beförderung von Leergütern nicht zu um-
gehen ist, sollen frachtraumersparende Maßnahmen
getroffen werden,worunter vor allem die Versendung
von großen und schweren Kisten in zerlegtem Zu¬
stand, die Auflieferung von Zwischenpack- u. Füll¬
mitteln in gepreßtem Zustand und dieVersendung
von ineinander geschachtelten Kisten, die jede mit
Größennummern versehen sind, verstanden wird.
Zum Schluß wird noch bemerkt, daß es sehr
erwünscht wäre, wenn dort, wo die Art der Ware es
zuläßt, statt Kisten tunlichst Papiersäcke als Ver¬
packungsmaterial verwendet würden.

Alle diese Vorschläge verdienen, von Handel
und Industrie einer ernsten Prüfung unterzogen

zu werden, damit unseren im Kriege einer so un¬
geheuer starken Belastungsprobe unterworfenen
Transportmitteln die Durchführung ihrer großen
und für das wirtschaftlicheDurchhalten notwendigen
Aufgaben nach Möglichkeit erleichtert wird.

Erklärung betr . Reichswemfteuer.
Der Bund süddweftdeutscher Weinhändler¬

vereine hielt am 29. v. Mts . in Mainz unter dem
Vorsitz des Herrn Geh. Kommerzienrat Harth
Mainz eine Vertreterversammlung ab. Zur Wein¬
steuervorlage wurde nach eingehender Beratung
eine Erklärung einstimmig angenommen, in der man
sich entschieden für die Wiederherstellung der in
der Kommission in erster Lesung beschlossenen 10-
prozentigen Steuer , ferner gegen den Beschluß
wonach Gastwirte und Kleinhändler für den offen
ausgeschenkten Wein wie Verbraucher behandelt
werden sollen, endlich für die Beschränkung der
Weinzollerhöhung auf 50 Prozent der seitherigen
autonomen Sätze aussprach. Die Moselverbände
nahmen in Bezug auf die Zölle den bekannten
abweichenden Standpunkt ein. Die Erklärung hat
folgenden Wortlaut:

„Der Bund südweftdeutscherWeinhändlerver¬
eine hat mit großer Ueberraschung von dem Be¬
schluß des Reichstagsausschusseszweiter Lesung
Kenntnis genommen, wonach die Höhe der Steuer
wieder von 10 auf 20 v. H. heraufgesetzt werden
soll. Eine solche Steuer bedeutet eine so hohe Be¬
lastung, daß darunter Weinbau und Weinhandel
schwer notleiden müssen. Insbesondere aber be¬

deutet sie eine schwere Gefahr für den Weinhandel,
da sie dazu führen würde, daß der schon jetzt in
großem Umfang betriebene Einkauf von Wein durch
Verbraucher oder Verbrauchervereinigungen beim
Winzer ganz bedeutend zunehmen wird, Damit
ist auch dem Fiskus nicht gedient, da das Steuer¬
erträgnis darunter eine erhebliche Schmälerung
erfahren würde.

Wir bitten dringend, die Steuer auf 10 v.
H. zu bemessen, zumal dadurch, wie nachgewiesen,
der von der Regierung erwartete Ertrag von 100
Millionen Mark sicher erreicht wird.'

Aus gleichen Gründen ist die von der Kommission
in zweiter Lesung beschlossene Bestimmung zu
§ 2 des Gesetzes zu verwerfen, daß solche Wirte
und Kleinverkäufer, die lediglich Wein vom Faß
ausschenken, als Verbraucher im Sinne des Gesetzes
angesehen werden sollen. Damit wird der Wein¬
verkauf des Gastwirtes erheblich begünstigt vor
dem Verkauf durch den regulären Weinhandel.
Denn erfterer versteuert den Wein zum Einkaufs¬
preis, letzterer aber zum Verkaufspreis an den
Verbraucher. Außerdem wird eine steuerliche Un¬
terscheidung zwischen offenem und Flaschenweine
geschaffen, die mit Rücksicht auf den Qualitäts¬
weinbau vermieden werden muß. Schließlich würde
eine solche Unterscheidung geradezu undurchführ¬
bar sein und den Winzer und Weinhändler, die
sowohl an Wiederverkäuferwie an Verbraucher
(Weintrinker) verkaufen, vor die unlösbare Auf¬
gabe stellen, in allen Fällen festzustellen, ob der
Wein später aus dem Faß oder in Flaschen ge¬
füllt verkauft werden soll. Gastwirte sind meist
auch Weinhändler. Die erwähnte Bestimmung
würde daher die Kontrolle durch die Steuerbe¬
amten nahezu undurchführbar machen.

Ferner verwirft der Bund die im 8 1 vor¬
gesehene Bestimmung, wonach nach Beendigung
des Krieges eine Staffelung der Steuer in der
Weise ftattsinden soll, daß Weine im steuerpflichtigen
Werte bis zu Mark 2. — das Liter einer Steuer
von 15 v. H., die übrigen Weine aber der Steuer
von 20 v. H. unterliegen sollen. Eine solche
Unterscheidung ist für den Weinverkehr mit den
größten Mißftänden verbunden und erschwert
außerordentlich die Kontrolle.

Bezüglich des § 48 (Zölle) bittet der Bund , die
Zollerhöhung nicht höher als 50 Prozent über
den seitherigen Sätzen des autonomen Tarifs
festzusetzen. Die von der Kommission in zweiter
Lesung beschlossenen Sätze werden die Versorgung
Deutschlands mit Wein außerordentlich erschweren
und verteuern und zu einer solchen Einschränkung
des Verbrauchs führen, daß darunter letzten
Endes auch der Weinbau selbst notleiden müßte."

Ferner besprach man die Schwierigkeiten, die
dem Weinhandel beider Bemessung der Verkaufs¬
preise gemacht werden. In der Aussprache wurde
von mehreren Seiten darauf hingewiesen, daß
die neue Bundesratsverordnung über den Wucher
ebenso den Weinbauer wie den Weinhändler
betrifft und nicht nur die Forderung , sondern
auch die Annahme übermäßiger Preise unter
Strafe stellt. Diese Bestimmung wird aber nur
gegenüb r dem Weinhandel dagegen nicht gegen¬
über dem Weinbau angewandt, obgleich die Preise
ganz wesentlich von dem Weinbau aus eigenem

Antrieb erhöht werden, wie sich dies nämlich nach
jeder Weinversteigerung zeigt.

Ausschneiden und Anslichten
der Reben.

Es ist dies eine zwar nicht überall geübte, aber
doch sehr wichtige Laubarbeit am Weinftocke. Er¬
fahrene Winzer gehen chon vor der Blüte durch
die jungen kräftigen Weinberge und machen durch
Entnahme von Trieben, auch von einzelnen
Blättern , den Trauben Luft. Es wird damit ein
besseres Abblühen bezweckt; man will damit die
Blüte begünstigen. Bald nach der Blüte wird
dann aber noch mehr Luft geschaffen. Der Wein¬
stock ist dann in seiner Erziehungsart ausgebaut und
der erfahrene Winzer entfernt alle Triebe, welche
unfruchtbar sind und auch diese, welche nicht un¬
bedingt zum Ausbau des Stockes und Ausfüllung
der Form notwendig sind. Licht, Luft und Sonne
haben die Trauben zum Wachstum und zur Reife
nötig und dafür muß von Anfang an gesorgt werden.
Allerdings gehört Zeit, dann aber auch eine gute
Kenntnis des Stockes und auch ein gut Teil Sorg¬
falt dazu, wenn das Auslichten Vorteile bringen
soll; ungeschicktes Auslichten ka nn auch mancherlei
Schaden bringen.

*!j\ ''
*<«»****.

? |1
Berichte.

Wrmyan.

T- Aus de m R h e i n g a u, 9. Juli . Es
ist nun doch wieder sommerlicher geworden. Die
Sonne brach durch und die Wärme nahm zu, und
so hatten wir einige wirkliche Sommertage zu
verzeichnen, an welchen das Thermometer 25°
Luftteinperatur zeigte. Heute, am 9., hat sich
wieder leichter Regen eingestellt, er kommt erwünscht,
der Boden ist wieder sehr stark ausgetrocknet und
man wünscht, daß es nur tüchtig regnen möchte.
Man hofft aber auch, daß die Gewitter das Wetter
nicht wieder verderben und einen Kälterückschlag
im Gefolge haben. — Die warmen Tage wirkten
wohltätig auf die Trauben und Reben. Die
Blätter färbten sich wieder grün, die Triebe zeigten
in den Spitzen wieder Wachstum und was den
Traubenbehong betrifft, läßt sich erfreulicher Weise
feststellen, daß der Schaden durch Abfallen doch
nicht ganz so schlimm ist, als befürchtet werden
mußte. Verluste hat es gegeben und ist eine Lage
stärker betroffen, als die andre. Einzelne Lagen
haben noch einen ganz befriedigenden Behang,
während andere nur noch wenigen Ansatz zeigen.
Am besten haben die Oestreicher Trauben wider¬
standen und kann diese Traubenart immer noch
vielen Wein bringen. Die Krankheiten haben sich
nicht weiter verbreitet. Der Juli ist aber der
kritische Monat , welcher die Krankheiten bringt,
weshalb es die Vorsicht gebietet, die Schutzmit¬
tel, Schwefel und Kupferkalk, wiederholt aufzu¬
bringen, was zur Zeit auch allenthalben geschieht.
Es wurde bereits mit dem zweitmaligen Spritzen
und Schwefeln begonnen.Für die Bodenbearbeitung
ist es beinahe wieder zu trocken geworden. In
der Trockenheit hat der Unkrautwuchs etwas nach¬
gelassen, es keimt aber der ausgefallene Samen,
weshalb ein wiederholtes Hacken und Rühren des
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Bodens nötig ist. Die wenigen Tage Sonnen¬
schein haben den Mut wieder etwas gehoben, man
arbeitet mit mehr Eifer und rechnet fest damit,
daß der Herbst, wenn er auch iricht gerade reichlich
bringt , doch noch immer eine lohnende Menge gibt.
Die Versteigerungen sind vorüber . So große
Mengen auch zum Angebot kamen, die Nachfrage
scheint nicht ganz gedeckt zu sein. Der Handel
bemüht sich sehr, die noch vereinzelt liegende» Reste
auszukaufen . Es ist nur noch wenig vorhanden
und dafür werden sehr hohe Preise gefordert.
Wirkliche Abschlüsse sind in letzter Zeit nicht be¬
kannt geworden.

* O e st r i ch, 9. 2uli . Seit Dienstag befinden
sich an dem Hausftocke des Herrn Jakob Hirsch¬
mann die ersten färbenden schwarzen Trauben.

* Oestrich , 9. 2uli . Hier und in Winkel
wurden 1917er Weine zu 7000 —9000 Mk, das
Halbstück verkauft.

Wemykssen.
* Aus Rheinhessen,  9 . Juli . Milder

Witterung in ihrer Beziehung zum Stand der
Reben konnte man bis jetzt nicht im geringsten zu¬
frieden sein, denn man hatte wenig Ursache zur
Zufriedenheit , Da die Nebenblüte bei dem ungün¬
stigen Wetter nicht nach Wunsch verlausen konnte,
so sind viele Blüten abgefallen , sodaß man an einem
Geschein die Blüten im verschiedensten Stadium
zu sehen vermag . Der Heuwurm vermochte unter
diesen Umständen Schaden genug anzurichten . Die
Peronospora hat glücklicherweise keinen Raum ge¬
winnen können. Geschäftlich ist fortgesetzt bei
hohen Preisen Leben , Für das Stück 1917er
Wurden zuletzt bei verschiedenen Abschlüssen 7000
bis 8000 —9000 —10000Mk .und darüber angelegt.

* N i e r st e i n , 9 . Juli . Im ersten Halbjahre
1918 wurden hier sechs Weinversteiqerungen abge¬
halten . Zum Ausgebot und Zuschlag gelangten
18074 Stück 1915er und 1917er Naturweine.
Erlöst wurden für das Halbstück 1915er bis zu
12420 , und 12560 Mk., 1917er 11110 , 11980,
12 040 , 12 100, 12 160, 12 420 , 12 450 , 12 560
13 000 , 13110 , 13530 , 13 700, 14040 , 14 080
und 16220 Mk, Im einzelnen brachten 173 ' / (
Stück 1917er 3135 , 3710 , 4010 , 4650 , 5010,
6000 , 7220 , 10310 , 13000 , 13700 , 16220
Mk, , durchschnittlich 4805 —9224 Mk. das Stück.
7 Stück 1915er kosteten 9300 —25120 Mk.,
durchschnittlich 3908 und 7309 Mk. das Halb¬
stück. Der gesamte Erlös betrug 2 276670 Mk.

Wein.
4 - Vom Mittelrhein,  9 . Juli . Zwar

konnten die besseren und besten Lagen die Blüte
ziemlich rechtzeitig beendigen , in den anderen aber
ist sie bei rauher , kalter Witterung nicht schnell ge¬
nug fertig geworden . Die Reben zeigen sich sonst
gesund und kräftig und üppig . Krankheiten haben
stch weiter nicht gezeigt, auch wurde die Perono¬
spora z. B , durch eifriges Spritzen gründlich be¬
kämpft. Bei den Weinverkäufen wurden für das
Fuder 1917er Weißwein 7500 —9000 Mk., Rot¬
wein 6700 —8000 Mark angelegt.

lallt'.
x V 0 n der Nahe,  9 , 2uli . Unter dem

ungünstigen Wetter haben die Reben bezw, die
Trauben sehr gelitten . Es gab bei unregelmäßiger
Blüte viel Heuwurm . Gegen die Peronospora
wurde durch eifriges Spritzen tüchtig gewirkt.
Wenn alles herbeigebracht werden kann, was noch
vorhanden ist, dann giebt es noch immer einen
guten Ertrag . Das geschäftliche Leben hält sich
durchaus auf der Höhe , Es herrscht Nachfrage
bei hohen Preisen . Erlöst wurden für das Stück
1917er 6000 —7000 —8000 —9000 —9500 Mark
und inehr.

* VonderNahe,  9 . 2uni . Bei den letzten
Umsätzen stellte sich das Stück 1917er in Lauben¬
heim auf 7000 —9200 Mk, Gutenberg auf 6000
bis 6500 Mk,, Winzenheim auf 6500 —8000 Mk.

* Kreuznach,  9 . 2uli . Die nun beendigten
Naheweinversteigerungen haben den denkbar besten
Verlauf genommen . Am günstigsten hat die staat¬
liche Domäne Niederhausen -Schloßböckelheim ab¬
geschnitten. Sie erzielte als Höchstpreis für das
Stück 1917er 58 120 Mark.

* Sopran,  5 . Juli . Die Peronospora
erscheint in größerem Maße in den Seeweingärten
(Neusiedlersee -Gegend ), Trauben si d davon
befallen auf größeren Flächen , Man hofft durch
Spritzen dem abzuhelfen . In dem äußeren Gebirge
(Dudles ) ist die Peronospora bishernicht erschienen.
Stand der Weinreben im allgemeinen mittelmäßig.
Rebenschädlinge sind in mehreren Orten ausge¬
treten . Weinpreise 12 Kronen per Liter . Die
Preise dürften im Herbst vielleicht noch anziehen.
Rotweine noch immer sehr gesucht, insbesondere
für Lazarette . Jene Hoffnungen , welche man
an die heutige Lese knüpfte, dürften sich kaum
erfüllen , da Elementarschäden die Lese dezimieren.

Matten
* Aus Italien,  Ende Juni . Das lang

andauernde Regenwetter setzt in einem großen Teile
Italiens die Hoffnung auf die zukünftige Ernte
herunter . Das ist besonders in Apulien der Fall,
wo sich die Reben in voller Blüte befinden und
wo die Bekämpfungsmittel , wie auch die Arbeits¬
kräfte teuer und rar stitd. Die Peronospora be¬
schränkt sich nicht nur auf die Blätter , sondern be¬
fällt auch die Grappen . Die Folge ist ein weiteres
Steigen der Preise ; aber viele Produzenten halten
die Ware zurück, um später noch höhere Preise zu
erzielen . 2n Piemont ist der Export nach Frank¬
reich aufs neue eingestellt, während die Produzenten
ihre Forderungen steigern. Andauerndes Regen-
wetter fördert die Entwicklung der Peronospora,
Die Weinpreise sind besonders in der Emilia und
in der Provinz Modena hoch. Gute Tischweine
stehen auf Lire per Hektolitergrad . 2n Forli und
Sangioresi befahlt man Lire 100— 110 per Hekto¬
liter und die Albane gilt Lire 110— 130. In
Toscana steigen die Preise weiter , man notiert
ein Minimum von Lire 6.50 und ein Maximum
von Lire 9 per Grad und Quintal . In Apulien

! verlangen jetzt die Produzenten für Rotweine Lire
l 8 und für Weißweine Lire 6.50 per Grad und
! Hektoliter im Produzentenkeller angenommen . 2n
! Sizilien ist die Witterung der Peronospora auch
! sehr günstig. Die Weinpreise sind unverändert,
i da infolge der schwierigen Transportverhältnisse
• die Umsätze nur gering sind.

2n Ov ad e (Piemont ) herrschte in den letzten
! 14 Tagen Regenwetter , was den in der Blüte
j stehenden Reben nicht zusagt . Es ist nur noch

wenig Wein vorhanden . — 2n Caftigliole d' Asti
notiert Barbera Lire 120— 140. Die Weinberge
stehen in der Blüte und sind frei von Krankheiten.
— In Reggio (Emilia ) gelten die Weine Lire
8—9 per Grad und Hektoliter , gewöhnliche Weine
tritt Tendenz zu weiterem Steigen . — In Toscana
erscheint die Peronospora in jenen Rebbergen,
welche mit der Blüte noch im Rückstand sind. Die
Nachfrage nach Wein ist immer noch groß und
die Produzenten erhöhen ihre Ansprüche. In
Siena gelten Rotwein erster Qualität Lire 85 bis
100, zweiter Qualität Lire 65—80 . Die Weiß¬
weine sind ausverkauft . — In Maserata
(Marken ) sind die Weinpreise stark im Steigen
begriffen , in den letzten Tagen konstatierte man
eine Preiserhöhung von Lire 20 per Hektoliter;
labet steigen die Preise weiter.

In C 0 r r 0 p 0 l i ( Abruzzen ) gelten die
Weine Lire 70—80 und auch Lire 6,50 per Grad
und Hektoliter ; die Peronospora tritt stark auf . —
In P r e s e n z a n 0 (Campania ) tritt die Pero¬
nospora stark auf an Blättern und Grappen
infolge des unaufhörlichen Regens.

Mranßreich
* Montpellier,  Ende Juni , Kurante

Rotweins 7—8 Grad , logiert kosten Fr . 80—85,
Montagne 8—9 Grad Fr . 88—92 , 9— 10 Grad
Fr . 97—102, Superieur 10 und mehr Grad Fr.
103— 105, Ro.see je nach Grad Fr . 105—115,
Weißwein 10 Grad darüber Fr , 120—130, alles
per Hektoliter , ohne Faß , je nach Grad , Qualität
und Konditionen , im Produzentenkeller ange«
nommen.

* Bordeaux,  15 . Juni . Die Witterung
ist schön und die Nebenblüte ist lebhaft vor sich
gegangen ; in den frühen Lagen und in den anderen
ist sie jetzt in vollem Gange , Da auch nur geringe
Nebkrankheiten zu verzeichnen sind, hofft' man auf
eine sehr reichliche Ernte , Hauptsächlich die Rot¬
weinrebenstehen ausgezeichnet und vielversprechend.
Das Geschäft ist gleich Null im Mgnobel wie am
Platze.

(Fastagen-Zeitung)
Berlin -Schöneberg , Mühlenstraße 8

Verlangen Sie Probenummer gratis , unter
Bezugnahme auf dieses Inserat.
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Sehr Wichtig!
Bei den hohen Weinpreisen ist bei Versendungen

durch die Schiffahrt sowohl als auch durch die Bahn
und sonstigen Beförderungsmittel (Fuhre) die

Versicherung gegen Diebstahl,
Bruch, Lekage und Verlust

unter allen Umständen dringend geboten.
Bei begründeten Schadenersatzansprüchen haften

die Schiffahrtsgesellschaften z. B. nur bis zum Höchst¬
betrage von Mk. 1.— pro Kilo.

Billigste Prämien und zeitgemässe Bedingungen
durch

Jacob Burg, Eltvillea. Rh.
Fernsprecher Nr. 12.

Vertreter für Transport-, Reise-, Unfall-, Haffpflicht-
Glas- und dergl. Versicherungen.
Auskünfte bereitwilligst.

P rä -“SchwefeI
— der Feinste — der Billigste —

gegen Mehltau von Hopfen , Rehen u . Rosen . Pest¬
kolli Mk . 3 .5 « , 50 -Kilo -Saok Mk . 25 .00.

Wo nicht erhältlich, zu beziehen durch
Gustav Fr. Unselt , Stuttgart.

II
Kupferkalkschwefel,

Ia. Marmorkalk
Ph. J. Bischoff , Eltville,

Tel . 82.

Tirma Georg Scßmift,

Rfiersieitr u. Oppeirfteini
Rüro in ‘Ifiersiein , ‘Wifftefmsir . 3 :: ‘Fernruf 19

,yfofsfranclfung— JCuanisieran sklff
empfiehl

Ia . lyanisierfe CReb- , (/3aum-

urrd CRosenp>fäfife

in allen ßängen und Siärhen.

Die Uns !all uniersiefrf der ßonirofte des
ehern. ßaboraioriums der Gr . JPein-

und Obsibauschufe in Oppenheim
am ‘Rhein.

ßieferani erster Güter.

Wenrgvotzhmrdlrmg
Süddeutschlands sucht für sofort oder später zur
Vertretung des Chefs erste kaufmännische Kraft,
vollständig perfekt in doppelter amerik. Buchfüh¬
rung, bilanzsicher, selbständiger Korrespondent
und Disponent, befähigt einem größeren Personal
vorzustehen. Vollständig militärsreie Herren, welche
ähnlich Stellungen schon begleitet haben, wollen
sich unter genauer Angabe ihrer bisherigen Tätig-
keit, Vorlage ihrer Fotografie, Aufgabe ihrer Ge¬
haltsansprüche melden an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

r

Bri-Jilf rtRmlifipttn
ist die  billigste,  sie kostet in 35 Jahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz
erleichtern das Heften, Binden,

. , «w ZD Schneiden, Spritzen und Schwe-
UZ  Pf «■
fl I H 1 I können genagelt werden

faulen nicht wie Holz
das Stück ros tän nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RAABL Cie. g.  mb.h. NEUWIED.

Veitröter in allen Orlen gesucht.

kosten nur

Druckerei und
Verlag der Rheingauer

Weinzeitung
Oestrich a . Rh.

liefert Drucksachen aller
Art schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frachtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

Stichiya Weineund Weinstein
kaufe stets!

Ferdinand Kern
NEUSTflhT n . HnflRbT,
Aaximliianstraße Nr . 21.

ReftPlNtieir
von

O

zu kaufen gesucht. Offerten unter R . R . an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Einige Waggon

Stall -Dung
liefert

Jakob Krennrich , Alsenz,
Nheinpfalz.

M 4ß$ \sLßikii

Erste Mainzer Metallkapsel-Fabrik
Franz Zahn Mainz a . Rhein
-Einzige Fabrik am Platze . --

Telefon 704.
Abteilung I

Fabrikation von
Fiaschenkapseln

in den feinsten
Ausführungen.

Abteilung U
Fabrik und Lager

sämtlicher Kellerei¬
maschinen, Geräte ,

Utensilien und Mater¬
ialien, bester Ausführ¬
ungen und Qualitäten
garantiert durch
ESS* 50jährige , prak¬
tischgemachten Erfah¬
rungen, zu reellen und

billigsten Preisen.
Flaschensiegellack in
allen feurigen Farben,
Flaschenlack, kaltflüs¬

sig, zum Abdichten der Korken 'gegen
Kellerschimmel. Gold- und Silber-Staniol, Flaschen-
Verkork- und Verkapselungs-Maschinen, nur neueste
Systeme , unübertroffene Bauart, Entkork.-Masch-
Flaschen-Spül-Masch. uno Nachspül-Spritzventilen.
Weinpumpen, Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz
u. Messing, Weinstützen u Trichter aus Holz und
Aluminium, Filtriermasch., Filtermasse, Asbest, Fla¬
schenpapier , Flaschenkork., Schwefelspan, gewöhnt
u. arsenikfreien, Hausenblase, Gelatine, Eiweiss,
Wein- u. Champagner-Tannin. Kellerleuchter, Keller¬
kerzen, Fasspunden , Querscheiben, Spundlappen,
Fassbleche , Fasskitt, Fasstalg , Flaschenkörbe , Fass¬
winden, Fass- und Flaschenbürsten , Signierschab¬
lonen. Kistenschoner, Lagerschildchen und alle Grö-
May’s Postversandkisten etc.

d)

Haben in der
„NHeinganer Weinzeitnng'

den besten Erfolg!

W» Wein?erai
Wiesbaden.

Franz Jos. Schmitt
WeinRommissions -Geschäft

BINGER -in RHEIN
Büdesheimerstraße Nr . 19

Einkauf
von Trauben , Weinstein und

gepreßter W e i n h e f e.
□EE= H3GH3
71 □

OTTO ETIENNE
Druckerei und Verlag

OESTRICH i. Rheing;au

Drucksachen
für den geschäftlichen und privaten

Verkehr , für Handel , Gewerbe und Vereine
als:

Empfehiungskarten Dankkarten
Avisbriefe Weinlisten
Postkarten Flaschennummern
Briefbogen , Kuverts Steigscheine
Mitteilungen Etiketten
Konto -Auszüge Preislisten
Fakturen , Notas Weinkarten
Rechnungen Speisekarten
Quittungen Kataloge
Wechselformulare Broschüren
Lohnlisten Zeitschriften
Zirkulare Mitgliedskarten
Prospekte Statuten
Einladungen Lieder , Programme
Visitkarten Theaterzettel
Verlobungskarten Geschäftsberichte
ilochzeitszeitungen Diplome
Trauerbriefe Plakate
Trauerkarten etc . etc.

□
□ Ed-

3
-LU3U

Wein-
Etiketten

di« D»>»»ck«v«i
der

„Nheinganer
Weinzeitung ".

Erstklassige
Vertretung
für Ruhrrevier sucht
Agenta m. b. H.

Essen,
Handelshof Z. 42.
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